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Sektion 0 Rechts. 4ũ Sozialwiſſenſchaſt Hereeden von Beyerle

Göller, Ebers, Eichmann; 48. Heft.) Paderborn, F. Schöninghh.

Der Verfaſſer, der als Mitglied des Campo santo in Rom außer anderen

Arbeiten bereits eine Studie über die Münchener Nuntiatur veröffentlichte,

bietet aus einem Aktenfaszikel des päpſtlichen Staatsſekretariates die Vor⸗

verhandlungen der Vertragsunterhändler zur Bulle De salute animarum,

welche bekanntlich 1821 die Vereinbarung zwiſchen dem Apoſtoliſchen Stuhl

und Preußen herſtellte und durch Aufnahme in die Geſetzesſammlung eine

Rechtskraft erhielt, über deren Geltung bis zum heutigen Tage eine eifrige

Debatte geführt wird. Darum beſitzt die Veröffentlichung der durch den

Geheimen Staatsrat B. G. Niebuhr einerſeits und den Sekretär der Kon⸗

ſiſtorialkongregation Raffaele Mazib geführten Vorverhandlungen heute

einen gewiſſen Wert, da ſie uns die ratio legis und mens legislatoris er⸗

ſchließen laſſen. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Bulle De

salute animarum von 1821 noch heute Rechtskraft hat, denn als Endigungs⸗

gründe könnten nur zwei heute in Betracht kommen: 1. Verzicht (ein ſolcher

iiſt von keiner Seite ausgeſprochen worden), 2. Kündigung weg en veränderter

Umſtände (weſentliche Veränderungen ſind aber nicht eingetreten). Sehr

anerkennenswert iſt der Schluß der Schrift, der gegen die

Kirche und Staat ſpricht.

Trennung

Wien.

E. Tomek ö

) Hus und die Früchte ſ

einer Wirtjamteit Aus de

m Tſchechiſchen

überſetzt. Von Dr Karl Kaspar, Biſchof von Königgrätz (126). Warns⸗

—

dorf 1926, A. Opitz.

Der Biſchof von Königgrätz

hat in treuer Hirtenſorge um ſo viele ge⸗

faährdete Seelen mit vorliegender Schrift, die in Böhmen augenſcheinlich zur

Maſſenverbreitung beſtimmt iſt, eine anerkennenswerte apologetiſche Leiſtung

geſchaffen. Er will gegen die heutigen kraſſen Entſtellungen der Chauviniſten

„ein wirkliches, ungefälſchtes Bild des Magiſters Johannes Hus vorführen

und die Früchte darlegen, die aus dem von ihm geſäten Samen hervor⸗

gegangen ſind“. Die ganze Schrift iſt aufgebaut auf die Zeugniſſe von Hiſto⸗

2

rikern, die bei den Tſchechen das höchſte Anſehen haben und meiſt nicht aktive

Katholiken waren, z. B.: Tomek, Palaeky, Sedläk, Flajshans u. a. Zuerſt

wird uns Hus ſelbſt vorgeführt, das langmütige Verfahren des Konzils gegen

ihn ausführlich dargelegt, in einem Uebergangskapitel wird die Frage ver⸗

neinend beantwortet: „War die Lehre der Huſſiten dieſelbe wie die Lehre

des Hus?“ Der Verfaſſer ſchildert dann die barbariſchen Greuel der Huſſiten⸗

kriege und ſchließt mit einer ſehr intereſſauten Gegenüberſtellung: Was

würde der im Grunde gläubige und ſittenſtrenge Hus zu ſeinen heutigen

Verehrern ſagen, die gegen die Beichte, gegen die Reinheit der Ehe, gegen

den Zölibat u. ſ. w. ſind? Der Schrift iſt auch zur Aufklärung

—

unter den

Deutſchen Böhmens wei

g zu wünſchen.

Wien.

Verbreitun

2

Univ.⸗Prof. Dr Ernſt Tomek.

100 Des Myſtikers Heinrich Seuſe deutſche Schriften. Vollſtändige Aus⸗

gabe auf Grund der Handſchriften. Eingeleitet, übertragen und er⸗

läutert von Nikolaus Heller. Gr. 8 (LX.

XIII u. 478). Megensurg

1926, vorm. G. J. Manz.

Ver die deutſche Seele in ihrer zarteſten

und edelſten Ausprägung

l

bt, griff ſeinerzeit mit Freude zur glanzvoll ausgeſtatteten Diederich⸗Jena⸗

Ausgabe Seuſes von Walter Lehmann. Die religionsphiloſophiſchen, religions⸗

yſychologiſ

chen und kirchengeſchichtlichen Abgeſchmacktheiten ſo mancher Ein⸗

leitungsabſ

chnitte konnte man verwinden über der buchtechniſchen Vollendung

der 3 und der ſprachlichen 3 Urtextes. Der—
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Debatte geführt wird. Darum beſitzt die Veröffentlichung der durch den

Geheimen Staatsrat B. G. Niebuhr einerſeits und den Sekretär der Kon⸗

ſiſtorialkongregation Raffaele Mazib geführten Vorverhandlungen heute

einen gewiſſen Wert, da ſie uns die ratio legis und mens legislatoris er⸗

ſchließen laſſen. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Bulle De

salute animarum von 1821 noch heute Rechtskraft hat, denn als Endigungs⸗

gründe könnten nur zwei heute in Betracht kommen: 1. Verzicht (ein ſolcher

iiſt von keiner Seite ausgeſprochen worden), 2. Kündigung weg en veränderter

Umſtände (weſentliche Veränderungen ſind aber nicht eingetreten). Sehr

anerkennenswert iſt der Schluß der Schrift, der gegen die

Kirche und Staat ſpricht.

Trennung

Wien.

E. Tomek ö

) Hus und die Früchte ſ

einer Wirtjamteit Aus de

m Tſchechiſchen

überſetzt. Von Dr Karl Kaspar, Biſchof von Königgrätz (126). Warns⸗

—

dorf 1926, A. Opitz.

Der Biſchof von Königgrätz

hat in treuer Hirtenſorge um ſo viele ge⸗

faährdete Seelen mit vorliegender Schrift, die in Böhmen augenſcheinlich zur

Maſſenverbreitung beſtimmt iſt, eine anerkennenswerte apologetiſche Leiſtung

geſchaffen. Er will gegen die heutigen kraſſen Entſtellungen der Chauviniſten

„ein wirkliches, ungefälſchtes Bild des Magiſters Johannes Hus vorführen

und die Früchte darlegen, die aus dem von ihm geſäten Samen hervor⸗

gegangen ſind“. Die ganze Schrift iſt aufgebaut auf die Zeugniſſe von Hiſto⸗

2

rikern, die bei den Tſchechen das höchſte Anſehen haben und meiſt nicht aktive

Katholiken waren, z. B.: Tomek, Palaeky, Sedläk, Flajshans u. a. Zuerſt

wird uns Hus ſelbſt vorgeführt, das langmütige Verfahren des Konzils gegen

ihn ausführlich dargelegt, in einem Uebergangskapitel wird die Frage ver⸗

neinend beantwortet: „War die Lehre der Huſſiten dieſelbe wie die Lehre

des Hus?“ Der Verfaſſer ſchildert dann die barbariſchen Greuel der Huſſiten⸗

kriege und ſchließt mit einer ſehr intereſſauten Gegenüberſtellung: Was

würde der im Grunde gläubige und ſittenſtrenge Hus zu ſeinen heutigen

Verehrern ſagen, die gegen die Beichte, gegen die Reinheit der Ehe, gegen

den Zölibat u. ſ. w. ſind? Der Schrift iſt auch zur Aufklärung

—

unter den

Deutſchen Böhmens wei

g zu wünſchen.

Wien.

Verbreitun

2

Univ.⸗Prof. Dr Ernſt Tomek.

100 Des Myſtikers Heinrich Seuſe deutſche Schriften. Vollſtändige Aus⸗

gabe auf Grund der Handſchriften. Eingeleitet, übertragen und er⸗

läutert von Nikolaus Heller. Gr. 8 (LX.

XIII u. 478). Megensurg

1926, vorm. G. J. Manz.

Ver die deutſche Seele in ihrer zarteſten

und edelſten Ausprägung

l

bt, griff ſeinerzeit mit Freude zur glanzvoll ausgeſtatteten Diederich⸗Jena⸗

Ausgabe Seuſes von Walter Lehmann. Die religionsphiloſophiſchen, religions⸗

yſychologiſ

chen und kirchengeſchichtlichen Abgeſchmacktheiten ſo mancher Ein⸗

leitungsabſ

chnitte konnte man verwinden über der buchtechniſchen Vollendung

der 3 und der ſprachlichen 3 Urtextes. Der1926, vorm. J Manz
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ismusder Moderne hatte veitere köſtbare Perle s  8 altem atholicher
Kirchengut ſeinem Muſeumsbeſtand eingereiht.

Um o höher iſt das Verdienſtder vorm J anzVerlagsanſtalt
I München Regensburg anzuſchlagen, die an Ene Neuherausgabe von
Diepenbrocks Seuſeausgabe ſich wagen 3 dürfen laubte Daß ſta deſſen

völlig Neues wurde, und an Vollſtändigkeit, ſprachlichem Ausdru
und Wwiſſenſchaftlichem Apparat (Einleitung und Erläuterungen), iſt das
anerkennenswerte Verdienſt des Herausgebers Nikblaus Heller Es iſt enn
tarkes, aber handliches Buch, das uns neu ſchenkt, was der „Seuß“ und
der Kompilator des „Exemplars“ einſt den gottinnigen Seelen der Zeit in

und Oſter, der ecele zuma gegeben: Seuſes Exempl
K „Leben“, „Büchlein der Ewigen Weisheit“, „Büchlein der Wahrhe
„Briefbüchlein“ und „Anhangum Briefbüchlein“ Abteilung; „Das un
gekürzte riefbuch“ „Predigten“ und „Minnebüchlein der Seele“, Ab
teilung)

16 Einleitung 22—  8 LNXIII referiert bibliographiſch und kirchen⸗
ge  1  Ich lar und überſi

ich üher die einzelnen Bücher, über Seuſes
Lebensgang Und Charakterbild Ueberall itt der Standpunkt des Verfaſſers
beſtimmt hervor, bhold allem Vagen, Konſtruktionsſüchtigen, eſſen EL
die deutſch Myſtik chon oft und allzu ehr geworden iſt Eine prächtige
Blütenleſe den Werken des Myſtikers elbſt und aus Werken über ihn
durchzieht ereits dieſen Teil Aund acht ihn 3 erfreulichen Lektüre

5 iſt fraglich, obb Eun tieferes Schürfen der harakteriſti der Aung
—

S

euſes M der Myſtik die klaren Linien der 1 dieſer Einführung gegebenen
BBildzeichnung erſetzen önnte, wie ſie hier I gewiß auch für veitere
Kreiſſe beſtimmten Werke geboten verden. Auf manches franzöſi Zitat
önnte verzichtet werden, a das Verſtandesmäßige, Korrekt⸗Sachlicheder
ranzöſi ſchen Sprache unmöglich wiedergeben kann, was der Verfaſſ des

„Minnebüchleins der Seele“ Auns bedeutet. S LXXIII hätte die Quelle
Erntg „Citationes implicitae“ (Zahn) angegeben werden ſollen.

Im kann auch von dieſer Einleitung, namentlich gegenüber
der 90on Walter Lehmann 8 gegebenen, asſelbe geſagt werden, bas
der Berliner Kirchenhiſtoriker Holl von der Auguſtinuserklärung ſagt
„Wenn auf die fſten Antriebe1e hat die katholiſche 1 ihn
immer richtiger verſtanden, als ihre Gegner“ (Auguſtins umnere Entwicklung,
Abh der reu Akad Wẽſ hrg 1922, hiſt Bl Berlin 1923, 51)

Die eigentliche Aufgabe des Herausgebers war natürli die Formit
des Textes Und die wiſſenſchaf

liche Durcharbeit ſeines Inhaltes, die den
Niederſchlag der Erläuterungen dem Text ergab. CAufgabenſcheinen niſo elöſt, daß das Buch den berechtigten Anſprüchen gebildeter
Kreiſe ollau genügt, ohne aufzuhören, EIn Vo  Uch des Wortes edelſter
Pedeutung Enn Wie mo te man wünſchen, daß den Weg ins
Volk findet! Alle Pfarreibibliotheken ollten den Gläubigenzur Verfügung
ſtellen! kann mir denken, daß ES ahre Weiheſtunden würden,
venn Kapitelf ffürApitelINIU Familienkreiſe vorgeleſenwürde 2  eineHeiligen⸗
legende, die wir beſitzen,

— vermag olch geiſtliche, innerliche, kräftige un.
gleich veredelnde Koſt 3u. bieten Wie inbrünſtig packt der Euſe die Ee Dbſe
Wahrheit, mit ve ritterlicher Tapferkeit reckt ſich an ihr Empor, wei
3  Art Uund männlich zugleich wendet Nſie und An, durchglüht und entfac 1
le, daß ſeine Bücher Chriſtenlehre, Gebet und Nterri geiſtlichen En
Ugleich werden. Bis wir Eemn Volksbuch haben, das das Allzu dürre Gerippe
*

Unſerer Katechismen verlebendigt und die Heiligenleben der Legende aus
der WolkenhöheQuf die Erde Lägt, möchte ich kaum Eenn anderes Buch
deutſchen Seele ˙ empfehlen als dieſes Aus dem Negativismus des
fangenden Menſchen“ weiſt der wie keiner die gewaltigen Regionen
der Poſitivität des reſtlos religiöſen Menſchen, ene Apologie wie keinefür
Anſere erbshungrige Welt, die dem die Anbetung der Qualit
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eit, Morbid nd Naturloſigke 3zUm wurf ache 9E
SirGalahad, Idiotenführer durch die ruſſiſcheLiteratur,

ſonſt)Was euſe ſo noch heute Unverändert bedeutet, gibt Heller
ragung mitachtungswertem Geſ ick

möchte wünſchen, daß Verfaſſer und Verlag ihrWerk als
angefangenesbetrachtenund auch die übrigen iker, dieſe ganz
ganz echten Klaſſiker der eu  en Seele, uns chenken.DasBuch iſt bei ſeiner Ausſtattungund verlagstechniſchen Güt
preiswert.Würzburg. Dir an HKurat Luitpoldkrankenhau
1) Heliand. Die altſächſiſche Evangelien⸗Dichtung ne Bruchſtüder altſächſiſchen Geneſis. J Versmaßdes Urtextesneu übertrac
mit Einleitung und Anmerkungen verſehen von ttö KunzeGr
VIU. 141 Freiburg i. Bi 192⁵, Herder.

iſtEln. Unverwelkliches Ruhme der deutfſchen Literatur, da
rem Eingangstor die Heilandsgeſtalt Dasälteſte und ehrwürdi  CIIDenkmaldeutſchenSchrifttums iſt der gelungene Verſuch, das Leben eſukraftvollſten und halsſtarrigſten ETL eu  En Stämme, dendur

arl den Großen beſiegten und durch dieBenediktinermönche bekehrtenSachſennahe bringen. DasEigenartige dieſer Evangeliendichtunnach imrock, daß „das iM deutſches U. und Leben verwandelte Chriſten⸗Am“ iſt, dieVermählung chriſtlichen Geiſtes mit germaniſcher Form  W&XLeider iſtleſe errliche ichtung „viel. gelobt und wenig geleſenGrund afüriſt die Schwierigkeit deraltniederdeutſchen Spracheberſetzung, die bei ungekürzter Wiedergabe den Leſer ermüdet
erausgeber vählt IU. Erkenntnis deſſen die gekürzte fortlaufende Ver

rzählung und verringert ſo den Umfang auf die Hälfte des Stoffes.VerfaeLr behandelt iu der Einleitung die Entſtehung der Dichtun
N. Dichter, deſſen ame nicht überliefertiſt, Umfang Verſe), Ealtung, Sprache, Versbau, V  til und 85  nhalt und Hilfsmittel Jum Studiun

dannfolg die Dichtung ſelbſt formvollendeter, fließender Sprache, die
Eren 8—  Kraft Und Schönheit heraushebt Hier nur robe,

dem Abſchnitt „Heilige Nacht“
umfing ihn die Mutter,

wickelt' ihn in Windeln, die Wonne der Frauen,
I leuchtend Leinen, und Elmit ihren Händenlegte ſie tebend den Liebling klein,

Das Kind E,deſſen Kraft doch 9⁰

Ich,
denMännergebieterMöchte die„Freude amHerrn“,die den Herausgeber bei ſeine Ar

egeiſterte, auch ſeinem ſchönenBuche viele Leſer bringen!
ten. Inni CVU

SettimanaInternazionalediEtnologia Religiosa. Semaine Inter
gtionale d'Ethnologie Religieuse. Internationale Woche für
übns⸗Ethnologie. IV. Tagung, Mailand bis September

Gr 8⁰ (37⁵5)Paris Librairie Orientaliste Paul Geuth—
Fr35 —

Die vierte Tagung der „Internationalen Woche für Religions⸗Eth
umfaßte Vorträge, die vo  — deutſchen, italieniſchen, franzöſi

or NaAund belgiſchen Gelehrten wurden.e allgemeineT  eilder T2 U

eſchäftigte ſich mit der etho und den Hilfswiſſenſchaften der Eli
thnologie, CTI enen die Religionspſychologieden erſten Platz Eeinnit
ndbeſonders* den Vortrag des bekanntenWürzburger GelehSunderle eindrucksvollvertreten var beſondereTeilder  ——ag


